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Szeptycki (Šeptyc’kyj) von und zu Szep-
tyce Stanisław (Stanislaus) Gf., Offizier. 
Geb. Przyłbice, Galizien (Prybyči, UA), 
3. 11. 1867; gest. Korczyna (PL), 9. 10. 
1950. – Sohn des galiz. Großgrundbesit-
zers, LT-Abg. und HH-Mitgl. sowie Geh. 
Rats Jan Kanty (Johann Cantius) Gf. S. v. u. 
z. S. und von Zofia (Sofia) Gfn. S. v. u. z. 
S., geb. Gfn. Fredro, der Tochter des Schrift-
stellers →Aleksander Gf. Fredro, Bruder 
von → Andrej (Andreas) Gf. S. v. u. z. S. 
und Klymentij (Kazimir/Kazimierz/Kazy-
myr) S. v. u. z. S. – S. besuchte die Techn. 
Militärakad. in Wien und wurde 1888 als 
Lt. ausgemustert. 1892 Oblt., unterrichtete 
er in der Brig.-Equitation in Przemyśl und 
besuchte 1894–96 die Kriegsschule in 
Wien. Ab 1896 Gen.stabsoff. in Kaschau 
(Košice), war er ab 1898 als Hptm. 2. Kl. 
Batteriekmdt. in Großwardein (Oradea). 
1904 nach Krakau (Kraków) versetzt, fun-
gierte er 1904–05 als Kriegsattaché bei der 
russ. Armee in Ostasien. 1905 nach Wien 
zurückgekehrt, war er u. a. im Evidenzbüro 
des Gen.stabs beschäftigt und wurde 1907 
Mjr. und Gen.stabschef der Kav.-Truppen-
div. in Wien. S. wurde 1911 zum Obstlt. 
befördert und 1912 als Militärattaché nach 
Rom entsandt; 1914 Obst. Bei Kriegsaus-
bruch 1914 war er Gen.stabschef des Platz-
kmdt. von Lemberg (L’viv) und fungierte 
1914–15 als Gen.stabschef des 2. Korps. 
1916 übernahm S., der als loyaler Off. poln. 
Nationalität in diversen Funktionen bis zum 
Oktobermanifest K. →Karls in der Armee 
tätig war, das Kmdo. über das poln. Hilfs-
korps und wurde außertourl. zum GM be-
fördert. 1917–18 amtierte er als Militär-
Gen.gouverneur von Lublin, wo er die 
Verwaltung polonisierte und kriegswirt-
schaftl. Vergünstigungen für das Gouverne-
ment erreichen konnte. 1918 befehligte er 
die 85. Schützenbrig., ehe er Anfang De-
zember kurzfristig als Chef des Gen.stabs 
in die neu gegr. poln. Armee eintrat. 1919–
20 kommandierte er die poln. Truppen an 
der litau.-weißruss. Front. Bei der Schlacht 
um Warschau gegen die russ.-bolschewist. 
Streitkräfte, auch „Wunder an der Weich-
sel“ genannt, spielte S. als Kmdt. der Nord-
Ost-Front im August 1920 eine wichtige 
Rolle. S. war von November 1918 bis Mitte 
Jänner 1919 sowie von Juni bis November 
1923 Kriegsminister, danach wieder In-
spekteur der poln. Armee, quittierte jedoch 
1926 nach Zerwürfnissen mit Marschall 
Jozsef Piłsudski den Dienst. 1945–50 fun-
gierte er als Präs. des poln. Roten Kreuzes. 
1914 wurde er mit dem Orden der Eisernen 

Krone III. Kl. und 1918 mit dem Leopold-
Orden ausgez. 
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Szerdahelyi József, Schauspieler, Sän-
ger, Komponist, Musiker und Übersetzer. 
Geb. Hódmezővásárhely (H), 9. 3. 1804; gest. 
Pest (Budapest, H), 18. 2. 1851; evang. HB. 
– Vater von →Kálmán S. – Nach der 
Schulausbildung in seiner Geburtsstadt ging 
S. 1821 nach Großwardein (Oradea), um 
Rechtswiss. zu stud., brach das Stud. jedoch 
noch im selben Jahr ab und trat in Debrecen 
trotz heftiger Proteste der Familie der Thea-
terges. von Miklós Udvarhelyi bei. 1824 
wurde er an Lázár Nagys Ensemble in 
Klausenburg (Cluj-Napoca) engag., wirkte 
dort als Bariton und Tenor, Korrepetitor 
sowie Orchestermusiker. 1827 gründete er 
eine Opernges. und stud. Musiktheorie 
beim Dirigenten und Komponisten Joseph 
(Schlesinger) Heinisch. Nach erfolgreichen 
Gastspielen seiner kurzlebigen Ges. am dt. 
Theater in Pest (1828) war er Ensemble-
mitgl. in Kaschau (Košice, 1828–35), Ofen 
(Buda, 1835–37), Klausenburg (1840–46) 
sowie 1837–40 bzw. ab 1846 bis zu seinem 
Tod am Ung. Nationaltheater in Pest, wobei 
er bes. in kom., grotesken und Buffo-Rollen 
(u. a. als Dulcamara in Donizettis „Liebes-
trank“ und als Figaro in Rossinis „Barbier 
von Sevilla“) glänzte und zum Publikums-
liebling avancierte. S. schrieb die Musik für 
zahlreiche Theaterstücke und prägte durch 
seine Opernadaption des Volksstücks „Tün-
dérlak Magyarhonban“ (1840) – eines Vor-
läufers der kom. Oper in Ungarn – sowie 
seine landesweit bekannten volkstüml. 
Kunstlieder das ung. Musikleben in der ers-
ten Hälfte des 19. Jh. Er übers. zahlreiche 
Libretti und Theaterstücke aus dem Dt., 
Italien. und Französ., darunter Aubers „Fra 
Diavolo“, Bellinis „Norma“, →Ferdinand 
Raimunds „Das Mädchen aus der Feen-
welt“ und „Der Bauer als Millionär“ oder 
Carl Maria von Webers „Der Freischütz“. 
Sein Nachlass befindet sich in der Theater-
geschichtl. Smlg. der Országos Széchényi 
Könyvtár in Budapest. 


